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Sechs altbabiscbe Sdblösser
bet Karlsruhe

atoii Albcrt Hansenstein, München

Zwischen 1260 und 1292 , also zur Zeit der Markgra -

fei» Riidulf 1 . , Hermann VI . , und Rudolf II . lind III .,

erscheint geschichtlich die am rechten Albufer , oberhalb
der Stadt Ettlingen , unweit der .heutigen Spinnerei
und Weberei auf dem schroffen Vorsprung eines buchen -

bewachsenen Berges gelegene Burg Fürstenzell , von der

heute buchstäblich kein Stein mehr vorhanden und nur

der Name allein auf unsere Tage gelangt ist . In .den
Urkunden aus jenen fernen Tagen werden auch mehrfach

„zwei Mühlen bei Fürstenzell " („dno rnolendinä prope
Fnrstenzelle fita" ) erwähnt . Nach dem Jahre 1292 nennt
keine Urkunde, kein sonstiges Schriftstück mehr den stol¬
zen Namen dieses Schlosses, und die Stätte , da einst
diese/ trutzige Feste ihre Türme und Zinnen gen ' Him¬
mel reckte , ist heute dicht umwuchert von Bäum und

Strauch . Vielleicht befand sich das geheimnisvolle Schloß,
/ dessen Trümmer schon vor hundert Jahren kaum inehr

sichtbar waren , vorübergehend im Besitze der Herren von

Ratzwag , eines Grötzinger Dynastengeschlechts. Trägt
doch die Urkunde , eines gewissen Heinrich von Roßwag
als Ortsbezeichnung ihrer Ausfertigung den Vermerk

„zu Vorstencelle" und ' stammt aus der Zeit um 1260 .
Heute noch weist ein Gewannamen „Bnrgwies " auf

der Gemarkung Muggensturm auf das einstige Vorhan¬
densein einer dortigen Burg hin . „Walter Brudel , ein
endel kneht von Mnckenstnrm" tritt 1334 und -1337 ur¬
kundlich auf , Seine Familie , ein ebersteinisches Vasal¬
lengeschlecht , das im 14 . Jahrhundert bereits ansstarb ,
ist - die Eigentümerin des ehemaligen Schlosses gewesen ,
das ' seit 1450 als „Burgstadel "

, d . h . als zerstörtes oder

verlassenes Schloß , bezeichnet wird . Das Schlößchen —

denn um ein besonders umfangreiches Gebäude dürfte
es sich kanm gehandelt haben — erscheint als „Mugken-

sturn bürg und stat" 1353 , als „Mügkenstürn bürg - und

stäkt" 1387 , als „buorge zuo Muogkenstuorm " >1389 ,
»vghrend 1 .505 von „Milggensturni burgstadel und fleck"

die. Rede ist. Von - all dieser mittelalterliche »» Herrlich¬
keit isr nichts inebr vorhanden . - -

Ein aus dein 16 . oder 17 . Jahrhundert stammender ,
heute im Generällchldesarchiv „zu Karlsruhe äilfbewahr -

ter Plan zeigt »ms rechts det Alb eine sehr
' ausehnliche

Schloßanlage mit z»vei Ecktürinen. Es ist das alte ^ von
einen» Wassergräben mngebene Schloß Mühlburg » Dicht
ddhei , etivas albabivärts , befindet sich eine Mühle ? nebst
eiislgen Häuserin Von Schrpck, dem heutigen Leöpölds-

hafert, - - her -zieht, zivischen den - „Milberger S .een"

hindurch , eine - Straßö in gerader Richtung auf das

Schloß zu , »nährend ein ziveiter Weg unterhalb der

Mühle durch „die ober hard " dem „Schibenharter See "

zustrebt . Diese allbadische Tiefburg , deren -Erbauer nicht
mehr feststellbar ist , erscheint schon in Urkunden des 13.
Jahrhunderts und dürfte auf den Überresten der dort

nachweisbaren römischen Warte errichtet worden -sein.

Zum erstenmal hören »vir von diesem Fürstensitze im

Jahre 1248 , >oo das Schloß „Mülenberc " in einer alten

Lehensurknnde der Markgrafen Rudolf I . und Her-

ma»»w VI . von Baden vorkommt. . Gerade Rudolf I .

scheint das Schloß als dauernden Aufenthaltsort stark
bevorzugt zu habe»», sind doch viele seiner Urkünden
und Erlasse daselbst ansgefertigt .

.Gerade der Umstand aber , daß dieses Schloß inst Vor¬
liebe von den badischen Markgrafei » als Wohnsitz auser¬
koren »vard , hatte zweifellos auch feine Schattenseiten .

Hierdurch hgtten »»ämlich Schloß und Dorf Miihlburg
viele Drangsale infolge kriegerischer Heimsuchungen zu
erdulden , »vas auch in zahlreichen Belagerungen zum
Ausdruck kommt .- So legt sich 1272 Kaiser Rudolf -von
Habsburg vor die Feste , 1279 lagen » die Söldnerscharerl
Konrads III . von Lichtenbetgi des zwanzig Jahre spä¬
ter bei Betzenhausei » uirweit Freiburg von einem Metz¬
ger - dieser Stadt erstochene»» fehdelnstigen Bischofs : vor»
Straßburg . vor ihren Mauern , und 1403 fordert König
Ruprecht von der Pfalz , umgeben von seinen Reisigen,
die Übergabe des Schlosses . Um die Pfingstzeit des Jah¬
res - 1424 uiuschließen die elsässischen und breisgällischen
Keerbaufei » unter Ludwig III . ,

' Kurfürsten ' von der

Pfalz , Bischof Raban von - Speier und dem Gräfen von

Württemberg das Schloß Bernhards I . , „wann -der

geßannt »narggrave vil »ruiver zölle »nahte "
. Nach dama¬

ligein Brauch Hatte aber der Markgraf auch „uff dein
Rine rittcr und knehte , pfaffen und konfluite wider ere

und reht " berailbt , Zwei der beste»: Feuerbüchsen, die

Straßburg z»»r Verfügung standen , beschossen das Schloß
Miihlburg , „bitz das stoß mit einer summe guldin ab -

gelöset »vurde "
, »vie Königshofen mitteilt . Eine andere

Quelle , die „Röteler Chronik "
, schreibt ergänzend , hier¬

zu : „ . . . und sluogent sich für Mulenberg , das was-

ferhus , und schussent und wurffent vast darin . Aber die

fromen Vesten lute , die von Slvaben darinne tvarerrt,
und ouch andere , die weartent sich fromklich und ritter¬
lich und gaben den useren n»»t vor .

" Ein „Wasserhaus "

nennt der Chronist die Burg , die in der Tat nach einer
1689 angefertigten Skizze Samson Schmalkalders von
einem nassen , jedoch nicht durch die Alb gespeisten Gra¬

ben umgeben gewesen ist. Im Jahre 1525 Hallen die
Kampfrufe aufrührerischer Bauernhörden hinauf zu

'
sei¬

nen Zinnen . Als aber dieser Sturm abgeschlagen und
die Aufrührer teils gegen Lauterburg , testH gegen. Uden¬
heim abgezogen waren , begnügte sich der beliebte Mark¬
graf Philipp I . , einige Rädelsführer verhaften und nach
seinen Schlössern Baden und Mühlburg abfllhren zü
lasten, den „büßen" ließ er nur „ir Harnasch und geivere,

. den gutten und fromen aber nichts" abnehmen . Dieser
Landesherr erlveiterte das in seinen Räumen allmählich
wohl ettvas unzulänglich gewordene Schloß zu einer
stattlichen Burg , die zur Zeit des Markgrafen Georg
Friedrich (1604—1622) von diesem Fürsten für so fest
gehalten »vard , daß er nach seiner Niederlage bei Wimp¬
fen (1622) seine ganze Artillerie daselbst unterbracht «.
Völlige Zerstörung brachte dem Schloß indessen das Un-

glücksjahr 1689 . Französische Mordbrenner verbrannten
die Burg , die unverteidigt in ihre Hände gefallen , war ,
bis auf die Grundmauern .

Zur Zeit seiner Vernichtung bestand Schloß Mühl¬
burg , das im 15. bis ins 17. Jahrhundert hinein haupt¬
sächlich als fürstlicher Witwensitz , galt , aus einer aus
drei Gebäuden bestehenden Haupt - und einer etwas
kleineren Vorburg . Kleine in den Graben vorsprin¬
gende Rundtürme begünstigten seine - Verteidigung .
Nachgetragen sei noch, daß im Schloß Mühlburg , das
Kaiser Ludwig der Bayer 1335 dem Markgrafen Ru¬
dolf IV . verliehen hatte, im Jahre 1453 „an famstag
vor sanct Gallen tag " (13. Oktober) Markgraf Jakob I .
von Baden starb . Die Stätte , wo es sich dereinst , er¬
hoben hat , befindet sich nördlich von dem jetzigen Gast¬
haus „zmn Hirschen "

. Einzig und allein einige alte
Flurnamen der dortigen Gegend ' nehmen auf das ehedem
so stolze Schloß Bezug.

Etlichemal erscheint in Kopsalbüchern des 15 . Jahr¬
hunderts das Schloß Waldeck, das unfern von Bulach
zu suchen ist . So bestätigen am 19. Dezeinber 1431
Horneck von Hornberg der Ältere und der Jüngere , daß
Markgraf Jakob I . sie mit dem vierten Teil des Schlos¬
ses Waldcck belehnt habe . Im Jahre I486 verleiht
Markgraf Karl von Baden , dem Ludwig von Illingen
„zuo eynem rechten mannlehen" ein Viertel „cut ; dem

1 floß zuo Waldeck"
, und 1475 , ist „ein viertel an Waldeck

dem flösse by Buolach gelegen ",- dem Markgrafen Karl
. voit Horneck von Hornherg . „angestorben -

, und . -verfak-
i len " , über das Schloß selbst wissenwir überhaupt nichts
- Näheres, . ■ .

Im „Topographischen Atlas des Großherzogtums Ba¬
den"

. (a»»f Blatt 02) ist zwischen Malsch u»»d Walprechts -
iveier die „Ruine " eingetragen , Es wäre möglich , daß
diese Bezeichnuilg sich auf das vermutlich gn dieser
Stelle „ausgegangene " alte Schloß Waldenfels bezieht.
In der Geschichte kommt diese Burg nur zwischen 1309
und 1322 in Urkunden, Regesten usw . vor . Ihre Ent '

stehung, »vie auch ihr Ende sind in tiefstes Dunkel ge¬
hüllt . Nach Kolb (III , 341) ist Waldenfels ein . -ehe¬
maliges Schloß bey dein Flecken Malsch , welches , samt
Mqlsch iin 14 . Jahrhundert Markgraf Friedrich dem
Kloster Herrenalb um 1300 Pfund Heller , verkaufte " .
Arn 25. Juni 1309 machen die Markgrafen Friedrich
und .Rudolf IV . eine Teilung alles Gutes , das sie von
ihrem Vater , geerbt hattem Friedrich erhält dcibei die
Iburg , die Städte Steinbach und Kuppenheim , sowie
die Burgen Eberstein, Remchingen und Wildenfels . I »»
dieser Schreibart (nicht Waldenfels) taucht das Schloß
in dieser ältesten geschichtlichen Urkunde für sein Vor¬
handensein auf . 1314 erhält ein gewisser Reinhard von
der Neuenburg „daz huse ze Waldenvelse" als Altenteil ;
1318 indes kommt die Burg an das Kloster Herrenalb .
Mit der urkundlichen Gutheißung dieses

' Verkaufs an
Herrenalb durch Herlnairn VIII . - unterm 25 . Novem¬
ber 1322 verschwindet somit „das feste Haus Walden¬
fels " aus den Jahrbüchern der Geschichte. .

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts ...erhob sich das
Schloß Rohrburg , von dem es heißt, daß es „by Dur -

merßheim gelegen" geivesen sei, „mit den graben und
»natten und uff zehen morgen ackers ungeverlich dar zu
gehörig" südlich von Karlsruhe . Es war , wie aus einery
Lehensbriefe vom 21 . Mai 1492 hervorgeht , im Besitz
der Herren von Seckendorf. Im Jahre 1657 belehnt
Markgraf Wilhelm von Baden einen gewissen Hans
Dietrich Bademer mit dem Hause Rohrburg . Diese Fa¬
milie Bademer , die einen Löiyen im Schilde führte , starb
im 18 . Jahrhundert aus . Schloß Rohrburg selbst aber ,
das , wie es in den Akten des Jahres 1700 heißt , „de¬
moliert " »var , scheint in den Wirren des Dreißigjähri¬
gen Krieges zugrunde gegangen zu sein. Ein anschau¬
liches Bild der Rohrbitrg im nnzerstörten Zustand ent -
»virft eine Schilderung des Hans Dietrich Bademer an
seinen »narkgräflichen Lehnsherrn vom 16 . August 1662.
In dieser lesen »vir : „Das hauß Rohrb »»rg mit einem
uingebenen »vassergraben ligt bey und underhalb dem
dorff Durinersheimb , welches aber bey dem Kriegswesen
ganz abgangen , nidergefallen und einer einöde gleich
gesehen . Ich aber habe uff den Stockh wider eine neu -
we Behaußung setzen , selbige under Dach bringen und
bin auch noch im Werkh begriffen, den inwendigen Baue
nach und nach ausmachen zu lassen . Für das Andere

befindet sich iin Vorhoff ein Meyerhäußlein , Scheuer
und Stallung , welches ganz baufällig getvesen. Die
habe ich wider repariern lassen , daß man selbige bewoh¬
nen kann .

"

Der Meg zum karbigen Grtsbild
Der kürzlich im kleinen Konzerthaussaal auf gemeinsau, -»

Veranlassung der Stadt Karlsruhe und des Bad. La»»de»-
gcwerbeamts stattgefundene Lichtbildervortrag von Dr. Meier -
Oberist , Hamburg , Geschäftsführer des Bundes zur Forde ?
rung der Farbe im Stadtbild , war von Interessenten aus
Karlsruhe und näherer und weiterer Umgebung sehr gut .be¬

sucht. Vertretungen von Städten und Gemeinden, Lehrkräfte
und Studierende der Hochschule, Landeskunstschule , des Staars -
technikums und von Gewerbeschulen, vor allem aber die Fach¬
leute vom Handwerk waren in großer Zahl zugegen und wor¬
den einleitend namens der Veranstalter von Regievungsrat
Linde begrüßt . Dr. Meier -Oberist sagte in seinen, »nit .über ?
zeugender Wärme vorgetragenen Ausführungen , die von
guten , zahlreichen, farbigen Lichtbildern begleitet waren , etwa
folgendes :

Die Farbenbewegung erstrebt nichts Neues, da die Farbe
anerkanntes Element der Baukunst bis zu Beginn der indu -
striellen Entwicklung war, welche Kunst und Handwerk von¬
einander trennte und eine koloristische Schwäche hervorricf ,
die bereits im 18. Jahrhundert den Lehrsatz von der Farb¬
losigkeit der antiken Baukunst prägte Im 19. Jahrhundert
wird das Grau überdies zu einem Symptom der Material -

Verachtung, da diese Tönung den Putz als Werkstein erscheinen
ließ . Aber bereits 1834 verkündet Gottfried Semper die These
der Farbigkeit der antiken Architektur. Üm 1900 wird dann
mit der Entdeckung der ländlichen Baukunst, die sich in Resten
noch -erhalten hatte , von neuem die Forderuiig nach farbiger
Bauweise laut , nachdem die Farbe im Jnnenraum immer leb¬
hafter geworden war . An die Stelle der Steinimitationsfarbe
tritt die farbige Behandlung des Putzes. Die Farbenbewegung
ist somit weder als Modeerscheinung noch als künstliche For¬
derung zu betrachten , ihre Förderung ist Aufgabe der Gegen¬
wart . Der Farbensinn ist zu wecken , die koloristische Gestal¬
tungskraft zu pflegen und die technischen Verfahren sind zu
bessern. Eine so schwere Aufgabe bedarf aber der Organi¬
sation , die im Bunde zur Förderung der Farbe im Stadtbild
entstanden ist . Die durch die Art unseres Volkes in der Nach¬
kriegszeit stark vorwärtsgebrachte Farbenbewegung hat aber
gerade in Karlsruhe sich kaum auswirken können . Dieser
Umstand beruht vor allem auf der eigentümlich regelmäßigen
Anlage der Stadt , deren farbige Belebung nicht leicht ist ;
um anderen auf der Zurückhaltung der maßgebenden Stellen ,
ie eine Verunstaltung des Stadtbildes befürchten; vor allem

aber aus der Notwendigkeit planmäßigen Vorgehens bei far¬
biger Gestaltung , »vas leider bisher unterblieben ist.

Hier müßte ein Wandel geschaffen werden, und z»var .zu¬
nächst in sächlichem Sinne . Für den Handwerker gilt es , den
Weg zu finden zu wirklich handwerklicher Wertarbeit , zu
selbständigem Schaffen . Der -Kunstmaler vermag seinen--Wir¬
kungskreis großzügig zu erweitern und eine neue Verbindung
mit den breiten Schichten des Volkes zu finden. . Für den
Baukünstler sollte die Farbe selbstverständliche Ergänzung
der Form bedeuten , Bon Wichtigkeit ist ferner die industrielle
Wertarbeit , die bereits Fortschritte machen konnte , Zur Aus¬
wirkung gelangen ' können diese jedoch nur mit - der Unter¬
stützung der Fachleute und Hausbesitzer, auf die es vor allem
ankommt . Sie sind auf die konservierende Eigenschaft des
Anstriches bei Putzflächen hinzuweisen, und auf den Begriff
der Wirtschaftlichkeit gegenüber dem der Billigkeit. Die vielen
Einzelleistungen müssen nun zusammengefaßt werden zu
einem Gesamtbilde . Diese Aufgabe hat die Bauverwaltüng
zu erfüllen ; die beste Handhabung einer solchen Zusammen¬
fassung geschieht durch den Baufarbenplan , der die guten
Kräfte in eine gemeinsame Richtung leitet, die wertvolle Lei¬
stungen in - ihrem Bestände sichert, die ' Sonderelemente har¬
monisch verbindet und Verunstaltung vermeidet. Eines , solchen
Planes bedarf Karlsruhe in besonderem Maße . Wünschens¬
wert wäre überdies die Ausschreibung eines Wettbewerbs zur
farbigen Gestaltung einzelner besonders wichtiger Punkte .

Durchgeführt werden mutz der Plan entweder aus Grund
der Genehmigungspflicht oder durch freie Vereinbarung .

' Die
Freude des Hausbesitzers am Schmuck seines Besitzes darf aber
keinesfalls untergrak ^n werden, und alle Verordnungen sind
vorsichtig zu handhaben . Voraussetzung jeglicher Leitung ist
die Anerkennung der Bewegung und eine offene Hingabe an
ihre Idee . Auch ist nicht zu vergessen , daß der Anblick etwas
Vergängliches und Bewegliches ist und darum anders betrach¬
tet werden muh , als ein Bauwerk. Gerade auf der leichten
Wandelbarkeit des . Anstrichs geinätz dem Wechsel des Ge¬
schmackes beruht der Wert dieser Technik.

So ist das Problem der Farbe im Stadtbild nicht nur . als
-ein organisfltiynsmätziges , spndern auch als ein .pädagogisches
zu betrachten . Das farbige Bild einer Stadt ist im Gründe
nur der vergängliche Ausdruck einer künstlerischen und ge¬
schmacklichen wie auch ethischen Gesinnung, auf die es letzten
Endes ankommt. ' ' '

Die ältesten Gaststätten Badens
Das „Staufener Tagblatt " ' veröffentlicht eine Aufstellung

über die ältesten Gast- und Schankstätten Badens , die. heute
noch bestehen. Die angegebenen Jahreszahlen bedeuten das
Gründungsjahr

' oder die nachweislich erste Erwähnung in
einer Urkunde : 1352 Hotel Krone in Konstanz; 1390 Gast¬
haus zum Roten Bären in Freiburg , heute Gasthaus zum
Bären ; 1407 Gasthaus zum Löwen in Staufen . (Sterbehaus
von Dr. Faust ) ; 1425 Adlerhotel und Weinstube Schwarzer
Adler in Gengeübach; 1465 Hotel Römischer Kaiser in Frri -
burg ; 1488 Gasthaus Goldener Kopf in Bruchsal; 1561 Hotel
Hecht in Konstanz ; , 1565 Hotelrestaurant zur Rose in Laden¬
burg ; 1578 Gasthaus zum Adler in Oberlauchringen ; 1579
Hotel und Pension zur Pfalz , in Neckargemünd ; 1600 Gast¬
wirtschaft zum Adler in Rappenqü ; 1615 Gasthaus zum Hirsch
in Oberwolfach ; 1624 Gasthaus zum Kleeblatt in Zell . a . . H. ;
1630 Hotel zum Hirsch in Baden-Baden ; 1635 vsasthaus .zuin
Adler in Weisweil ; 1642 Gastwirtschaft zur Krone in ' Stein
am Kocher ; 1645 Gasthaus zpr Krone in Schopfheim; 1852
Gasthaus zur Post in Emmendingen ; 1659 Hotel gur Linde in

Oberkirch ; 1664 Gasthof zum Adler in Wahlwies ; 1685 Gast¬
haus zum Lötven in Kollnau ; 1686 Hiasthos zum Goldenen
Hirschen in Stühlingen ; 1690 Wirtschaft zum Salinen in
Steinen ; 1698 Hotel zum Bären in Hornberg ; 1700 Gastwirt¬
schaft zum Röhle in Stockburg ; 1707 Gasthaus zürn Goldenen
Hirsch in Leutershausen ; 1714 Gasthaus zum Ochsen in Stei¬
nen i. W . ; 1717 Weinstube zur Sonne in Singen (Hegau ) ;
1724 Gasthaus zum Roten Ochsen in Heidelberg.
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. Organ verschiedener Veamten -Vereinigungen -
. . . —Nr . 6 Bezug : Erscheint jeden Mittwoch und kann einzeln für 10 Golddfennig für jede' Ausgabe , monatlich für 60 Goldpfsnnig zuzüglich Porto vom Verlage Karlsruhe t.^ 8 .Karlfriedrichstraße 14, bezögenwerden. 8 , Februar 1938 *

Me Jbab. Wesoldungsvorlage
Q Die badische Besoldungsvorlage ist vom Staatsministe -rium unterm 27. Januar d. I . dem Landtag zugegangen . Da¬mit erfüllt Baden die im Sommer v . I . gegebene Zusage, an¬

schließend an die Reichsregelung die Besokdungsverhiiltniffeseiner Beamten neu zu ordnen.
Der Entwurf des neuen Besoldungsgesetzes nebst Begrün -

duitg umfaßt 24 Druckseiten und enthält als
' Anlage 1 hie Besoldungsordnung A — Ansteigende Gehälter ,Anlage 2 die Besoldungsordnung B — Feste Gehälter ,• Anlage 3 und 3a den Wohnungsgeldzuschutz,■ Anlage 4 die Vergütungsordnung für die außerplanmäßigen■ ' Beamten ; . . . . ..
die . gesamten angeführten Bestimmungen bilden die Rr . 54 der
Ländtagsdrucksachen (Sitzungsperiode 1927/28) .

' '
. -Im Rahmeri -der nachstehenden Besprechung sollen in . erster.Linie die Gedankengange der dem Gesetzentwurf mitgegebenenBegründung Platz finden und am Schlüße ig gedrängter Über¬
sicht die neuen Besoldungsgruppen mit ihren Anfangs - und
Endgehaltssätzen angegeben werden.

A.
Einleitend werden in Antehnung an die Begründung der

Reichsvorlage die Gründe süri eine 'Neuregelung der Beamten¬bezüge im gegenwärtigen Zeitpunkt entwickelt (Steigen der
Lebenshaltungskosten, - zunehmende . Inanspruchnahme der
Staatshilfe bei unvorhergesehenen Ausgaben — Geburten ,Todesfälle , Krankheiten usw . ) . Daran anschließend wird aufLen Umstand verwiesen! daß die seit 1920 geltende Besoldungs¬ordnung ihre Vorzüge, aber auch ihre Schattenseiten gehabthabe . Me Verteilung der Beamten auf mehrere Besoldungs-iruppen (Eingangs -, Aufrückungs- und Beförderungsgruppen )habe - vielfach das Verlangen gezeitigt, wenigstens in die Auf-
rückungsgruppe nach dem Dienstalter automatisch einzurücken,so Laß Möglichst jeder Beamte in den Genuß der Höchstbezüge
(
einer Laufbahn gelange . Das bisherige System der Schlüs-
elung habe in vielen Fällen und Gruppen eine Überalterungbervorgerufen . Deshalb sei man wie

^
im Reich zu der An¬

schauung gelangt , die Steuerregelung dürfe sich nicht mit einer
schematischen Erhöhung der Bezüge um einige Hundertsätze be¬
gnügen , sondern es müsse die Besoldungsordnung auf völligneuer Grundlage aüfgehaut werden . Dies drückt sich Zunächstdarin aus , Eingangs - und Äufrückungsgruppen zum großenTeil in einer Gruppe zusammenzufassen, z. . B . bei den oberenBeamten die Gruppe » X und XI , bei . den Beamten des ge¬hobenen mittleren Dienstes VII und VIII , bei den Kanzlei -
begmten IV und V, bet den MinisterialamtsgehilfeN III . undIV , bei den Amtsgehilfen II und III - Diese Verschmelzungbedingt andrerseits ente ' Verlängerung . ßdr Ausrüä (ungszeit ,die in der Pegel xineu Zeitraun ! wo .n 20 Jahren .umfasse,, soll,bei den ' Beamten Mit den . niedrigsten/ .Gehältern ans .18/18Jahres verkürzt . istl '

Für Dieilststellen von ' besondepep. Bedeu¬tung sind BesördetUngsgrüppert, in ' '
geringen : Umsaiig . auchStellenzulagen vorgesehen/

Jin dritten und . umfangreichsten Abschnitt,d,er> allgenreurenBegründung wird sodann der Aufbau der einzelnem Besol¬dungsgruppen des näheren erläutert Danach sind die Besol¬
dungsgruppen des Reiches im großen und/ganzen unverändertübernommen . Abweichend davon ist vorgeschlagen, in der badi¬
schen Besoldungsordnung die Beamten .der bisherigen GruppeXII in der Weise zu teilen , daß hinter die künftige Gruppe 2a

(7000—9700 Ml ) eine weitere Gruppe 2b . (6000—9000 rJM ) ein¬geschaltet wird, und daß die Gruppe 2a. fixe die Beamten aufden verantwortungsvollsten Dienststellen Vorbehalten bleibt.
Im übrigen ist die Regierung davon ausgegangen , es sollendie Sätze der Reichsbesol.dunasordnung auf keinen Fall über¬schritten werden schon mit Rücksicht darauf , daß die Länder ge¬nötigt sein werden, sich wegen der Deckung des durch die Besol-dungsreform entstehenden Mehraufwandes an das Reich zuwenden. Hierbei wird besonders darauf hingewiesen, daß derReichsfinanzminister 'Dr. Köhler in der 285 . Sitzung des Aus¬schusses für den Reichshaushalt vom 7. Dezember 1927 (Sit¬zungsbericht Seite 11 ) erklärt hat, wenn die Reichsregierungsehe, daß in den Ländrrparlamenten hinsichtlich der Besoldunqs-ordnung Beschlüsse gefaßt würde«, die für das Reich außerhalbder finanziellen Möglichkeiten liegen, so werde sie wissen , .wassie zu tun habe. Man werde dort , wo die Länder über dieGrenze hinausgingen , dies zur Kenntnis nehmen und das Nö¬tige zur Beachtxrng für , künftige Fälle unternehmen , und zwarnicht nur auf dem Gebiete der Besoldungsordnung , sondernauch in anderen Fälle «, . Es werde sich Gelegenheit bieten, dieBesoldungsordnungen des Reichs und der Länder zu vergleichenund daraus die nötigen Schlüsse zu ziehen.

Die Beamten des oberen Menstes sollen zunächst eine Ein -ganysgruppe 26 (4800—7500 Xtt ) durchlaufen , von der sieautomatisch nach 16 Besoldungsdienstjahren in die nächsthöhereGrxxppe 2c aufrücken, die die Normalgruppe der Akademikerbildet.
Die von der Beamtenschaft selbst geäußerten , zum Teil sehrviel weiteraehenden Wünsche glaubte die Regierung , abgesehenvon dem Mehraufwand , auch deshalb nicht berücksichtigen zukönnen, als ihre Erfüllung ein weites Abgehen vom Systemder Reichsbesoldungsordnung und von der Behandlung ver¬gleichbarer Beamten in anderen Ländern bedeutet hätte .
Eine Änderung der Amtsbezeichnungen steht auch in Badenin Aussicht, doch wird man das Vorgehen des Reiches abwar -ten . Für die planmäßigen Beamten der Ministerien und Mi-

nisterialabteilungen wird endlich vorgeschlagen, eine Ministe¬rialzulage in halber Höhe der im Reich geltenden Sätze zu ge.währen .
Wie es mit dem Besoldungsdienstalter bei der Überleitungin die neue Besoldungsordnung gehalten werden soll , ist darin

; am Anfang jeder Gruppe gesagt.
Bezüglich Wohnungsgeldzuschuß und Sozialzulagen hat man

sich eng an die Bestimrnungen des Reichs gehalten , gleichesgilt für die örtlichen Sonderzuschläge, ebenso für die Bezügeder Rnhestandsbeamtrn .
Der Gesamtrnehraufwand aus der Reform ist auf 16,5 Mil¬lionen Reichsmark veranschlagte . . (Fortsetzung folgt .)

Reichssparkonxmiffar und Reichsrejürm
Wie verlautet , werden jetzt nach der .Länderkonferenz außerHesseix, . Thüringen und Braunschweig noch einige weitereLänder, .in der nächsten Zeit die Prüfung - ihrer Verwaltungdurch den Reichssparkommissar beantragen . Gegenwärtig xstrnan damit beschäftigt, eine Geschäftsordnung für die Nach¬geordneten Reichsbehörden aufzustellen . Die Arbeiten stehenvor dem Abschluß . Rur Bayern und Württemberg sträubensich gegen die Arbeiten des Sparkommiffars .

Bezüge der Auslandsbeamter » ab 1 . Oktober 1927
. . Auf Grund der am 10. Dezember 1927 stattgehabten Bespre¬chung werden unter Aufhebung aller bisherigen Festsetzungen■ die Bezüge der im Auslande tätigen Reichsbeamten in An -iWendung der Ziffer 143 B. V. mit Wirkung vom 1 . Oktober1927 ab wie folgt festgesetzt :

Die Reichsbeamten usw . in der Schweiz, in Dänemark , i«der Tschechoslowakei , in Holland, in Pole ::, in Danzig und inDeutsch-Österreich erhalten Grundgehalt und Kinderz'uschläginach den jeweils geltenden Bestimmungen des Besoldung?,gesetzes und daneben eine Zulage in Höhe des WohnungsgeldZuschusses ihrer Tarifklaffe, berechnet mit 120 v. H., und zwar :in der Schweiz, in Dänemark , in der Tschechoslowakei und inHolland der Ortsklasse A, in Polen der Ortsklasse C, in Dan -zig der Sonderklasse, in Deutsch-Österreich der Ortsklasse Amit Ausnahme von Salzburg der Ortsklasse B .Zu diesen Bezügen tritl ferner ein besonderer Zuschlag: inder Schweiz von 17 v. H„ in Dänemark von 25 v. H., in Hol¬land von 5 v. H .
Die Bezüge können bis zur Hälfte in der Währung delAuslandes gezahlt werdeix, sofern die Verwaltungen über solch»Zahlungsmittel verfügen oder sie ohne besondere Kosten be¬schaffen könixen.
Von einer Rückforderung in der rückliegenden Zeit etwagezahlter höherer Bezüge ist abzusehen.

Gesetzgebung und Rechtsprechung
Zu 8 32 des Disziplinargesetzes vom 21 . Juli 1852 . Un¬
wirksamkeit der Vernehmung von Zeugen durch einen er¬
suchten Richter, der selbst zuvor in derselben Diszipkinarsache

als Zeuge vernommen war
Der im Disziplinarverfahren sinngemäß anzuwendendeß 22 Ziffer 5 StrPO -, wonach ein Rxcyter von der Ausübungdes Richteramts kraft Gesetzes ausgeschlossen ist , wenn erin der Sache selbst als Zeuge oder sachverständiger vernom »

xnen war , umfaßt nicht nur die Mitwirkung eines Richtersbei der in der Sache zu treffenden Entscheidung, sondern er¬
streckt sich

'
auf jede Art richterlicher Tätigkeit in derselbenSache. § 22 Ziffer 5 StrPO . will verhüten , daß die eigeneKenntnis und das persönliche Empfinden eiirer Auskunfts -

Person in die Prüfung des/Beweisergebnisses hineingetragenwird . Diese Gesicht besteht nicht nur , wexxn ein als Zeugevernommener . Richter an der Entscheidung mitwirkt , sondern
auch , schon dann , wenn , er ' nur an der Herstellung des Be-
weisergebniffes beteiligt ist . (vgl , RGEntsch. i. StrS . Bd . 30S . 70 ) . Hiernach gilt die sn § 22 Ziffer' .5 StrPO . vorgesehene
gesetzliche Ausschließung vhm Richieramt auch für de» in der
Voruntersuchung des '

Disziplinarverfahrens : vorn Untersu¬
chungskommissar um die Verixehmung von Zeugen ersuchtenRichter, wenn er vorher selbst in derselben. Disziplinarsacheals Zeuge vernommen war . . Die unter Nichtbeachtung dieserVorschrift , vorgenominene eidliche Vernehmung von Zeugenin der Voruntersuchung kann, weil rechtlich unwirksam, , bei der
Urteilsfindung keine Berücksichtigung finden , sondern xixutz,wenn die von der» Zeugen bekundete Tatsache für die zu tref¬fende Erxtscheidung von Bedeutung ist , wiederholt werden.
(Beschl . D 68/26 v . 1 . Stob . 1926.)

, , (Deutsche Juristen - Zeitung 1027 , Heft 2 .)
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Empfehlenswerte Einkaufsquellen
ii

Erich Rudolffs

Möbelschau
im Markgräflichen Palais

Rondell platz
ist und .bleibi ,

die beste Beratungsstellefür den Möbelkauf
EpOtritt v frei

, Freie Lieferung .t— Zahkiogeerjeichlerungy Geöffnet : ^ 9 — 7 Uhr H .88
Ca . 120 Musterzimmer

Nachstehende Geschäfte . sind dem . Ratenkaufab -kommen der Badischen Beamtenbank angeschlossen

Wohin ? ]y r
Ecke Schützen- xmd Marien¬straße, denn dort bekommt
maft noch 114den Herd zum alten Preis

Möbel Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen 672
einzelne Möbelstttokein bekannt großer Auswahl im Möbelhaus

Mai
Karlsruhe *

e r Weinheimer
Kronenstr . 32Zahtangserleiehtertmg.Kain Lad . a , takar .bllUfUa Preis «

Seiden -Lampenschirme
und Beleuchtungskörper
in guter und preiswerter Busführung

Badische Handwerkskunst
Friedrichsplatz 4

G . m.
b. H .

88

in
ist die Besichtigung unserer Fenster. Wie bietenIhnen in der Weifien Woche große Vorteileund 10 % Rabatt selbst auf schon herabgesetztePreise des übernommenen Warenlagers, Wir
bringen Hemdentuehe 10 m .Kupon von5 .80RM .an , Bettgarnitupen zu8,80RM .,
Strümpfe,Trikotagen , Morgenröckezu Sonderpreisen 140

Wäschehaus Geschwister Baer
Inhaber : Werner Sehmitt , Waldstraße 37

Wunderbar laufen Sie
in Neuberts Schuhen

AUe Arten Stiefel und Halbschuhein nur erstklassiger Qualität miteingearbeiteter Ge-lenkstütze .Spezialitäten für empfindliche undkrankeFü£e- ‘MeineSchuhesind eine' Klasse für sich und konkurrenzlos.
»Reformhaus Neubert
KftrlatraBe 29 a U7

Küppersb USCh- Herde für Gas , Kohle , Komb.Junker & Ruh “ Gasherde. Öfen
Immerbrarvd Grudeherde und Öfen

Vertretung und Lager Amalienstraße 7
Karl Fr . Alex . Müller
Telephon 1284 — — Gegründet 1890

Günstige Zahlungsbedingungen
iEigene Reparaturwerkstätte . Fachgem. Auftsellen

Sonder -Verkauf
Rest- und Gelegenhcitsposten

neuer

Herren - Anzüge und Mäntel
1F

darunter aus reinwollenen Stoffen, neueste Modesachen,feine Ausführung und gute Paßform
rn 52 . 45, 38, 32 , 25, 20 und

Hosen 2®
Knaben - An Züge |j75

Sonn - und
Werktags - * *UOGII 3,75 und

zu
16,50 , 12,50

und
GroBe Posten Einzelpaare
Damen - _ _ _
ünir -Schuhe

z . X. Rahmenarbeit, in Lack, Chevreaux , Boxkalf und Rind- QK[Jbox zu 9,75 7,75 5,75 4,25 3,50 und

Herrenstraße II Hinterhaus 2. stock
zwischen Kaiserstraße und Zirkel

• von Konkurs- und Restlagerbeständen
D. Turner i Co .Ankauf
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